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Sonja Luxveröffentlicht
in diesemSommerihr
erstesBuch"Biszur

Freiheit": ein Roman über
die Suchenach Freiheit,

Größe undIdentität.

SonjaLux:
"Jede Seite
dieich
schrieb,
brachte mich
einenSchritt
vorwärtsin
eine neue
Richtung, aber
auchimmer
weiter weg
von meinem
bisherigen
Leben."

(Foto:
Christian Mosar)

Leben", zu"seinerFreiheit",
zu wagen?
Ich möchte den Leser nicht

zumblinden Nachahmen auf-
fordern, da das Leben sehr
komplex und kompliziert ist.
Ich glaube, jeder sollte sich
seineneigenen Rahmenschaf-
fen, in dem die Bedingungen
relativ ideal sind, um seine
Freiheit auszuleben. Das Buch
sollte als Ansporn dafür die-
nen, umeben diesen Rahmen
zu schaffen. Das sollte dann
wiederumauchkeinabsoluter
Rahmen sein, der ewig beste-
hen bleibt. Das Leben hat vie-
le Aspekte, und man sollte
sich i mmer wieder neue Rah-
menschaffen.
Den Titel des Buches könn-

te man vervollständigen in-
dem man sagt: "Bis zur Frei-
heit ist ein weiter Weg." Wel-
chen Weggeht manimLeben,
welchen Weg lässt man zu-
rück, ... , das muss jeder für
sichentscheidenkönnen. Man
könnte auch sagen: "Ich
kämpfe bis zur Freiheit!" Man
führt dann diesen bedin-
gungslosenKampf, umauf sei-
nemeigenen Weg zu bleiben,
obwohl dieser oft steinigerist
als der "normale" Weg, der
einen dazu verleitet, einfach
nur mitzuziehen.
Mir scheint es sehr wichtig,

dass Freiheit absolutes Glück
mit sich bringt. Sie muss au-
thentisch sein und sie muss
deiner Wesensart gerecht
sein.

Nadine Clemens

Zur Autorin: SonjaLuxwurde
1972geboren. Sielebte meh-
rereJahrein Brüssel undist
zur Zeit in Luxemburgwohn-
haft. Das Meer unddas Tau-
chen, spielen eine wichtige
RolleinihremLeben.
Einzweites Buchist bereits
geschrieben unddas dritteist
fest geplant.

de dann zum Nährboden für
das Schreiben.
Jede Seite, dieich von dem

Moment an schrieb, brachte
micheinenSchritt vorwärtsin
eine neue Richtung, aber auch
immer weiter weg von mei-
nembisherigenLeben.

Emma, eine der drei Figu-
reninIhremBuch, kann ei-
nes nicht ertragen: Routine,
ein Leben lang das Gleiche
leben. War dies auch für
Sie einer der Beweggründe,
der Sie zu dem Entschluss
geführt hat, Ihr "altes" Le-
ben aufzugeben und mit et-
was Neuem zu beginnen?
Kann man sagen dass Ihr
Buch in dieser Weise auto-
biografischist?
Sicherlich haben die Routi-

ne und der Mangel an Ab-
wechslung zu meiner Ent-
scheidung beigetragen. Die
Leute, die mich gut kennen,
meinen oft, dass ich mein Le-
ben, meine Entscheidung,
Schriftstellerin zu werden, in
meinemBuchbeschriebenha-
be. Doch es passierte genau
umgedreht: ichhabedas Buch
geschrieben, und habe dann
erst gemerkt dassich auchso
handeln müsste wie die Figu-
ren aus meinem Buch! Der
Ausgangspunkt meiner Ge-
schichte hat also nichts mit
meiner eigenen Biografie zu
tun. Das Autobiografische in

"Bis zur Freiheit" erzählt die
Geschichte von drei Men-
schen, Roby, Emma und Toni,
die aus unterschiedlichen
GründenausihremAlltagaus-
brechen, umein neues Leben
zuleben, "ihr eigenes Leben".
Auf einem kleinen Segelboot
überqueren sie zu dritt den
Atlantik. Gute Voraussicht und
Hoffnung begleiten sie auf
ihrer Fahrt. Doch auf dem
Meer tauchen Konflikte auf:
Auseinandersetzungen mit
der Vergangenheit, hervorge-
rufen durch die Stille des
Ozeans, und Zweifel an der
"richtigen" Entscheidung, be-
sti mmenihre Suche nach der
Freiheit.

woxx: Sie haben studiert
und waren dannim medizi-
nischen Bereich beruflich
tätig. Warumund ab wann
haben Sie sich aus-
schließlich dem Schreiben
gewidmet?
Sonja Lux: Seit meiner

Kindheit schreibe ich Tagebü-

cher. ImAlter von 16 oder 17
Jahren hatte ich dann erst-
mals den Wunsch, ein Buch −
oder anders gesagt, "mein"
Buch− zuschreiben. Bis dahin
wurde ich immer enttäuscht
vonden Büchern, dieichgele-
sen hatte, weil ich darin nie
das fand, wonach ich eigent-
lich suchte. Damals dachte
ich mir, dass einsolches Buch
nochzuerfindensei!

Später brachteich dannim-
mer öfters meine Gedankenzu
Papier. Gründe dafür hat es
mehrere gegeben. Mein Mann
ist als Arzt nachts im Bereit-
schaftsdienst tätig, und ich
habeihndabei ofti mAutobe-
gleitet. Durch das viele Unter-
wegssein hat sich mein Blick-
feld ständig verändert. Diese
vielen Veränderungen be-
stimmten meine Gedanken.
Auch daslange WartenimAu-
tostimulierte michzumNach-
denken. Hinzukameinerelati-
ve Unzufriedenheit mit mei-
nemBeruf, und dies alles wur-

meinem Buch sind meine Ge-
danken der Freiheit, der
Suche nach Erkenntnis. In je-
der Figur steckt ein bisschen
von mir und von meinen
Gedanken.

Die Freiheit ist eines der
zentralen Themen in Ihrem
Buch. Emmasagt: "Die Frei-
heit hat ihre Grenzen, und
jede Freiheit bringt notwen-
digerweise immer eine Un-
freiheit in einem anderen
Bereich mit sich." Könnten
Sie das nähererklären?
Jede Freiheit stellt ihre Be-

dingungen. Eine neue Freiheit
leben zu wollen, bedeutet
auch eine Unfreiheit in einer
anderen Hinsicht zu haben.
Freiheit ist i mmer gepaart mit
Unfreiheit, solautet das Para-
doxder Freiheit.
Nehmen wir zum Beispiel

Roby: in seinemLeben sucht
er nach menschlichen Bezie-
hungen die er als positivemp-
findet, er sucht nach kon-
struktiven Beziehungen. Doch
er wird allgemein von den
Menschen enttäuscht. So
zieht er alleine hinaus aufs
Meer. Umseine Freiheit zule-
ben, befreit er sich aus dem
"Netz" der Gesellschaft. Seine
Unfreiheit besteht dann darin,
dass er auf demMeer ganz al-
leine auf sich gestellt ist. An-
ders gesagt, er hat kein Auf-
fangnetz mehr. Die Symbolik
des Netzes erscheint mir hier
als sehr wichtig. Ein Netz kann
einengefangenhalten. Auf der
anderen Seite kann es aber
auch ein Auffangnetz sein, be-
stehend in diesem Fall aus
den zwischenmenschlichen
Beziehungen. Wenn man ein
Lebenführt wie das vonRoby,
der ganz alleine auf sich ge-
stellt ist, besteht die Gefahr,
dass dieLeuteeinenfallenlas-
senund manalleinedasteht.

... weiterhin stehen auch
der Delphin und der Wan-
derfalke für die begrenzte
Freiheit...
Ja, man bewundert Vögel

und Delphine, weil manglaubt
dass diese frei herumfliegen,
beziehungsweise frei schwim-
men können. Der Falke ist
schön, kraftvoll, ein Künstler
der Lüfte. Doch vergisst man,
dass er weiterfliegen "muss",
umzu überleben. So ist auch
das Bild vomlächelnden Del-
phin trügerisch. Er gehört zu
einer Gruppe und muss sich
derenRhythmusfügen.
Der Delphin und der Falke

stehenfür dieIllusionder per-
fekten Freiheit. Das Dramafür
die PersonenimBuch besteht
darin, dass sie geblendet sind
von dieser Illusion. Absolute
Freiheit existiert nicht.

Möchten Sie den Leser
dazu ermutigen auch die-
senSchritt zueinem"neuen

SONJALUX

Der Wunschnachdem
anderenLeben

SonjaLuxsigniertihr Buch
"Bis zurFreiheit" amSams-
tag, den2. August von 14bis
17 Uhrin der"Messagerie du

Livre" in Gasperich.


